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W/r über/eben nur
de/ Werfac/ier Energ/'eredu/cf/on
"Energie 2000" ist nicht
glaubwürdig. Die ange-
strebte Stabilisierung des
Energieverbrauchs bis
2000 wird nicht erreicht.
Das befürchtet der West-
schweizer Zukunftsdenker
Pierre Lehmann. Nur bei
einer 75prozentigen Re-
duktion unseres Energie-
konsums habe unsere Zi-
vilisation eine Chance,
langfristig zu überleben.
Hier eine Zusammenfas-
sung seines «Notmassnah-
menplarcs zur Rettung der
technischen Zivilisation». '

nen Vorräte nehmen analog den
Seerosen exponentiell zu. Da die
Auswirkungen schon bemerkbar
sind, z.B. in der steigenden CO2-
Konzentration in der Atmosphäre,
ist der Zerstörungsprozess in eine
kritische Phase getreten. Hier hei-
ten nur noch Notmassnahmen.

Wir müssen uns der Biosphäre an-
passen, das heisst, dass in abseh-
barer Zukunft unser Energiebedarf
zu 100 Prozent mit erneuerbaren
Energien abgedeckt werden soll. Im
Fall der Schweiz zieht diese Not-
wendigkeit eine Verminderung des
Energieverbrauchs um den Faktor
vier nach sich. Eine derartige Ände-
rung braucht etwas Zeit, soll sie oh-

Aber: Die Energieerzeugung aus
der Biomasse darf nicht mit riesigen
Energie-Monokulturen erzeugt wer-
den, Sonnenkraftwerke haben
nichts in den Alpen zu suchen, Flüs-
se und Bäche haben wichtigere
Funktionen als nur die Stromerzeu-
gung und ein Baum darf nicht primär
nur Brennholz sein.

Das Diagramm 1 zeigt auch, dass
der Energieverbrauch von 764 PJ/a
auf rund 190 PJ/a sinken muss. Das
entspricht etwa dem Konsum von
anfangs der 50er Jahre und ist im-
mer noch sehr viel, verglichen mit
dem, was anfangs des Jahrhun-
derts verbraucht wurde. Diese
Energiemenge reicht durchaus für
eine effiziente, aber bescheidene
technische Zivilisation.

Ein Teich, dessen Seerosendecke
sich jeden Tag verdoppelt, ist am
Tag vor der totalen Bedeckung
noch halb offen. Einige Tage zuvor
ist er nur sehr wenig bedeckt, so
dass die Zunahme der pflanzlichen
Decke bedenkenlos aussieht - es
sei denn, man weiss, was vor sich
geht.

Im Bereich Energie bedeutet das:
Die Schäden, die durch den stets
steigenden Verbrauch n/chferneu-
erbarer Energien verursacht wer-
den und der Abbau der vorhande-

1) Der vollständige Bericht in französisch
kann bezogen werden bei: Sede SA, Rue du
Midi, 1800 Vevey, Tel. 021/921 05 15

ne Zusammenbruch des Systems
vollzogen werden.

Energieverbrauch morgen

Diagramm 1 zeigt den heutigen
Energieverbrauch der Schweiz für
verschiedene Energieträger, sowie
eine denkbare Verteilung für die
nicht so ferne Zukunft, wenn der
Energiebedarf lediglich mit erneu-
erbaren Ressourcen gedeckt sein
wird. Die angegebenen Beiträge
der erneuerbaren Energien er-
scheinen zwar hoch, sie liegen aber
bedeutend unterhalb des theore-
tisch Möglichen.

Die Notwendigkeit, sich morgen mit
einem Viertel der heutigen Energie
begnügen zu müssen, ist weder
utopisch noch eine Katastrophe.
Utopisch wäre, auf wissenschaftli-
che Wunderwie Kernfusion, Brüter-
technologie, Wasserstoffwirtschaft
und ähnliche gefährliche Scherze
zu bauen. Ein wichtiger Schritt
wäre, die Finanzierung grosstech-
nologischer Illusionen wie Plutoni-
umbrüter à la Creys-Malville sofort
aufzugeben und die frei werdenden
Mittel für zukunftsträchtigere Vor-
haben einzusetzen, zum Beispiel
für bessere Energieeffizienz und
die Entwicklung der erneuerbaren
Energien.

Damit alleine ist die Reduktion um
den Faktor vier jedoch nicht gleich
gegeben, wir müssen auch verzieh-
ten. Das geht auch ohne die Qua-
lität unseres Lebens zu beeinträch-
tigen. Allerdings ist der Verzicht ein
Ausdruck von Solidarität und
Verantwortung und die dazu nötige
Einstellung wird in der heutigen Ge-
Seilschaft stark verdrängt. Der zer-
störerische Mythos der Wohlfahrt
und die ökonomische Expansion
tragen hier eine grosse Schuld. Das
Problem ist kaum ohne einen Ge-
sinnungswandel zu lösen.

Morgen nur noch mit einem Viertel des heutigen Energieverbrauchs
auskommen: Weder utopisch noch eine Katastrophe.
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Soviel können wir
einsparen

Die Beleuchtung (Diagramm 2)
braucht zwar nur 2,5 % der Enden-
ergie. Sie stellt aber 12 % des
Stromkonsums dar und ist somit
keineswegs vernachlässigbar. Das
Ersetzen aller Glühlampen durch
Fluoreszensröhren, sowie Mass-
nahmen zur Verbesserung der Be-
leuchtungseffizienz, begleitet durch
einen Verzicht auf nutzlose Be-
leuchtungen, von denen es eine Un-
menge gibt, könnten eine Reduk-
tion um den Faktor vier relativ
schnell und ohne grosse Investitio-
nen herbeibringen.

Einsparungen bei Wärme und me-
chanischer Arbeit (80 Prozent da-
von steckt im Verkehr) ergeben sich
aus Verzicht und Effizienzsteige-
rung, welche sich gegenseitig ver-
stärken : Der Verzicht auf die Hälfte
einer Dienstleistung, welche mit
verdoppeltem Wirkungsgrad er-
bracht wird, bedeutet eine Vermin-
derung des Verbrauchs um den
Faktor vier.

Ein grosser Vorteil der Sparte Ver-
zieht ist, dass die entsprechenden
Einsparungen keine Investitionen
bedingen und unmittelbar zur Ver-
fügung • stehen. Beispielsweise
kann Wärme eingespart werden,
wenn auf das Heizen einiger kaum
benutzter Zimmer verzichtet wird.

Der Kasten skizziert in groben Zü-
gen einen Massnahmenplan zur

Energieverbrauch in der Schweiz EndenergieverbfaUCh

Heute: 764 PJ/a
Morgen: 190 PJ/a 0
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Diagramm 1

Verminderung des -Energiever-
brauchs. Die in dieser Tabelle an-
gegebenen Termine sind extrem
nahe beieinander, wenn man sie mit
historischen Zeiten vergleicht. Wir
befinden uns aber in einer Notsitua-
tion. Vergleichbar ist sie mit der Si-
tuation während des Zweiten Welt-
kriegs: Damals wurde mit dem
"Wahlenplan" schon einmal ein
dringender Notmassnahmenplan
ausgearbeitet und verwirklicht.

Die Ansätze im Kasten verlangen
eine ins Detail gehende Ausarbei-
tung. Die Ziele sind aber keines-
wegs unerreichbar. Voraussetzung
ist allerdings, dass der Wille vor-
handen ist. Das ist bis jetzt nicht der
Fall. Politische und wirtschaftliche
Machthaber realisieren nicht, was

Verbraucher Anwendung

Diagramm 2

auf uns zukommt und haben sich
bis jetzt unfähig erwiesen, Langzeit-
ziele zu formulieren und in die Wege
zu leiten.

Ausblick

Richtig eingesetzte erneuerbare
Energien produzieren keine Abfälle
und tragen auch nicht zum Treib-
hauseffekt bei. Die Entwicklung al-
1er erneuerbaren Energien muss mit
genügend hohen Investitionen
vorangetrieben werden. Die Dros-
seiung der heutigen Energiever-
schwendung (Kasten) wird eben-
falls grosse Investitionen fordern.

In dieser Hinsicht ist "Energie 2000"
nicht glaubwürdig, auch wenn die
Forschungs- und Entwicklungsvor-
haben des Programms durchaus
sinnvoll erscheinen. Daaberderge-
plante Einsatz weit unterhalb des
minimal nötigen liegt, ist die Gefahr
gross, dass wir das Jahr 2000 errei-
chen, ohne nennenswerte Erfolge
in der Verminderung des Energie-
Verbrauchs und in der Bereitstel-
lung erneuerbarer Energien erzielt
zu haben. Die Folgerung wird dann
etwa heissen "versucht aber nicht
gekonnt". Die Flucht nach vorne
wird dann wieder heissen: Kernen-
ergie. Dieses Risiko dürfen wir nicht
eingehen.

P/'e/re Lehmann*

* Der Autor ist Physiker und Mitarbeiter das
Umweltbüros Sede SA (Société d'Etude de
l'Environnement) in Vevey.
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